
Mit der heutigen Ausgabe 

unseres Rundbriefes eta-

bliert sich dieser als ein 

festes Verbindungsglied 

zwischen Ihnen und dem 

Studienseminar. 

Brauchen Sie ihn? Brau-
chen wir ihn? Antworten 

finden sich leicht! 

Als Studienseminar Fritz-

lar sind wir eines der     

flächengrößten Studien-

seminare in Hessen. Bei 

langen Wegstrecken und 

erfreulich vielen Aus-

bildungsschulen (mehr als 

130) reduzieren sich aber 
die Möglichkeiten einer 

gewünschten intensiven 

gegenseitigen Kontakt-

pflege.  

Nachdem wir uns im letz-

ten Jahr im Studien-

seminar intensiv mit 

„kompetenzorientierter 

Ausbildung“ auseinander-
gesetzt haben, soll deren 

Umsetzung nun zur     

Qualitätsentwicklung von     

Unterricht beitragen.  

Dergleichen Arbeitspro-

zesse kennen Sie auch aus 

Ihrer  Schule: Sie verlangen 

Zeit, Konzentration und 

eine stete Anpassung an 

neue Herausforderungen. 
Auch wenn die Einführung 

der Bildungsstandards nun 

verschoben wurde, so ar-

beiten doch wir - die 

Schulen sowie die Studien-

seminare - im gleichen Ar-

beitsfeld zur Vorbereitung 

des kompetenzorientier-

ten Unterrichtens.  

Modellprojekt „PKF“ 

Ganz in diesem Sinne 

zeichnet sich auch mit 

dem Modellprojekt zur 

Weiterentwicklung des 

Studienseminars zum Pä-

dagogischen Kompetenz-
zentrum Fritzlar (PKF) im-

mer mehr die gute Mög-

lichkeit ab, dass die    

zweite und dritte Phase             

der Lehrerbildung enger 

zusammenrücken. Ein ge-

meinsames Pilotprojekt mit 

drei beteiligten Schulen 

startete letzten Monat. Ei-

nen Bericht dazu werden 
Sie in der nächsten Ausga-

be dieser Zeitung finden. 

Novellierung des HLbG 

Wir warten seit geraumer 

Zeit auf die notwendige No-

vellierung des Hessischen 

Lehrerbildungsgesetzes. 

Obwohl auf den verschie-

denen Entscheidungsebe-
nen weitgehender Konsens 

über die wesentlichen Eck-

daten herrscht, wie u.a. der 

Reduzierung der Arbeitsbe-

lastung der LiV 

durch eine Verrin-

gerung der 

P f l i c ht m o d ul e , 

größere Möglich-

keiten zu perso-
neller Konstanz 

und die erforder-

liche Anerken-

nung der mentoriellen Ar-

beit durch Entlastungs-

stunden, stagniert zurzeit 

die bildungspolitische Fort-

schreibung des Ausbil-

dungsprozesses der jungen 

Lehrkräfte auf der Geset-

zesebene.  
Unabhängig von dieser 

Warteschleife ist es nötig, 

dass wir aktiv unsere Mög-

lichkeiten zur Veränderung 

aufgreifen und uns mit Ih-

nen darüber im guten Kon-

takt austauschen. 

Neben aktuellen Informa-

tionen aus dem Studien-

seminar finden Sie daher 
in unserem Rundbrief 

stets Hauptthemen, die 

die Ausbildungsschulen 

unmittelbar tangieren. In 

der letzten Ausgabe war 

es die Klärung der Rolle 

des Beratenden Ausbilders 

in Beraten- Betreuen- 

Portfolio (BBP), heute ist 

unser Schwerpunkt eine 
Prozessbegleitung der 

Ausbildung der LiV durch 

Sie, liebe Mentorinnen 

und Mentoren, in gemein-

samer Zusammenarbeit 

mit den Ausbilderinnen 

und Ausbildern. 

 

 
Ich hoffe, Sie neugierig ge-

macht zu haben und bitte 

Sie - wie in den letzten 

Ausgaben - diesen Rund-

brief im Lehrer-

zimmer auszuhän-

gen und bei Fra-

gen oder Wün-

schen nach weite-

ren Informatio-
nen mit uns in 

Kontakt zu treten.  

 

Auf eine gutes, gemeinsa-

mes Gelingen! 

Es grüßt Sie herzlich 
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Sie erreichen uns telefonisch: 

Sekretariat:  
05622 - 790 495 

Frau Duscha, 
Frau Kaiser und  
Frau Oesterheld 
 
Leitung: 
790 472 Herr Rottmann 
790 475 Frau Meyreiß 

 

 

weitere Ansprechpartner: 

790 497 Frau Dorst 
790 491  Frau Kramer-Schade 
790 497  Herr Köhler 
 
Fax: 
05622 - 790 494 
 

 
E-Mail: 
sts-ghrf-fz@afl.hessen.de 
 

 

WebSite: 
http://lakk.sts-ghrf-
fritzlar.bildung.hessen.de 

 

 

Öffnungszeiten Sekretariat 
und Bibliothek in den Ferien: 

 

Mi, Fr 

09.00 - 12.00 Uhr 

 

Öffnungszeiten außerhalb 
der Ferien: 
Mo, Di, Do 

08.00 - 12.00 Uhr und  

13.00 - 15.30 Uhr 

L I E B E  S C H U L L E I T U N G E N ,  
L I E B E  M E N T O R I N N E N  U N D  M E N T O R E N ,  
L I E B E  L E H R K R Ä F T E  I M  V O R B E R E I T U N G S D I E N S T ,  
L I E B E  K O L L E G I N N E N  U N D  K O L L E G E N !  
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Die rechtliche Verpflich-

tung dazu ist selten das 

Motiv und bietet allein 

noch keinen guten Nähr-

boden für einen ge-

lingenden Begleitprozess. 

Eigene, positive Aus-

bildungs- und Unterrichts-

erfahrungen weiter zu 
geben, ist nur eines von 

zahlreichen erfahrenen 

positiven Motiven. 

 

LiV können eine enorme 

Bereicherung sein 

 

Häufig entwickeln sich 

über den Zeitraum von 
zwei Jahren persönliche 

Bindungen bis hin zu 

Freundschaften. Die meis-

ten LiV starten mit einer 

Riesenportion Idealismus 

und Einsatzbereitschaft. 

Aus persönlichen Vorstel-

lungen und Erfahrungen 

entwickeln sie Bilder, wie 

Schule schöner werden 
kann. 

 

LiV bringen Innovation 

und Inspiration.  

Die gemeinsame Unter-

richtsplanung fordert her-

aus und fördert die Freude 

am didaktischen Dialog. Die 

Zusammenarbeit mit ihnen 

bietet Möglichkeiten der 
Teamarbeit in den Phasen 

der Doppelbesetzung,   

Differenzierungsphasen 

können leichter gestaltet 
werden, wenn LiV zeitwei-

se Lernbegleiter für einzel-

ne Schülerinnen und Schü-

ler   werden. Das fördert 

das Verstehen auf beiden  

Seiten, LiV und Kind,     

und die Mentorin bzw. 

der Mentor erhält      

möglicherweise  

 vertie- 
fende 

Eindrücke aus dem       

Beobachtungs- und Lern-

prozess. Letztendlich    

sehen vier Augen mehr als 

zwei! 

 

Professionalisierung der 

Lehrerpersönlichkeit 

 
Mentorinnen und Mento-

ren gewährleisten also die 

kontinuierliche Unter-

stützung, Beratung und 

Ausbildung der LiV in den 

Ausbildungsschulen. Sie 

haben damit einen großen 

Anteil an der schulprak-

tischen Qualifizierung, für 
die im Ergebnis die LiV die 

Verantwortung trägt.  

Vor dem Hintergrund der   

modularisierten Ausbil-

dung und dem damit ein-

her gehenden häufigen 

Wechsel der Ausbilderin-

nen und Ausbilder ge-

winnt das Mentorieren 

eine fundamentale Be-
deutung, kann doch     

gerade hier die mensch-

lich wichtige persönliche 

Bindung gelebt werden! 

Die LiV können ihrem zur 

Professionalisierung wich-

tigen Gegenüber begeg-

nen, das ihnen nicht nur 

Hilfen anbietet, sondern 

ihnen auch jener Lernbe-
gleiter ist, der die zur Ent-

wicklung einer eigenen 

pädagogischen Haltung 

wichtige Reibung und Re-
sonanz bietet. 

 

Reflexion als tragendes 

Element  

 

LiV sind auf dem Weg zum 

reflektierenden Praktiker. 

Mentoren und Ausbilder 

sind dabei wichtige Unter-

stützer! Sie helfen,      
Konflikte und Besonder-

heiten der Lerngruppe zu 

verstehen und darauf  

angemessen zu reagieren, 

sie unterstützen bei der 

Entwicklung von Unter-

richtskonzepten, und -dies 

ist besonders wichtig- sie 

reflektieren gemeinsam 

mit der LiV ihren Unter-
richt und verhelfen ihr 

damit zu einer selbst-

kritischen Haltung. Nur 

durch die gemeinsame 

wertschätzende Nachbe-

trachtung der Unterrichts-

erfahrung kann sich   

nachgewiesenermaßen die 

Fähigkeit zur kritischen 
Selbstreflexion bei den LiV 

Die Mentorenschaft für 

einen Berufsanfänger zu 
übernehmen ist ein ganz 

besonderer Schritt inner-

halb des Berufsbildes der 

Lehrerin bzw. des       

Lehrers. Für einen    

langen Zeitraum las-

sen sich Kolleginnen 

und Kollegen auf 

eine Beziehung ein, 

die gleichermaßen for-
dern wie bereichern 

kann. Das eigene Ver-

ständnis von gutem Un-

terricht wird oftmals dis-

kutiert, möglicherweise 

auch verändert. Mentor 

sein ist eine besondere, 

den eigenen Wirkungs-

kreis erweiternde Aufga-

be, die auch für die eigene 
Persönlichkeit eine He-

rausforderung bedeuten 

kann. Im Ausbildungspro-

zess der Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst (LiV) 

sind Mentorinnen und 

Mentoren überaus wich-

tig. Zukünftig sollen sie 

sich stärker als Team-
player begreifen. 

 

Potentielle Mentorinnen 

und Mentoren wandeln 

die Einladung in eine län-

gerfristige Aufgabe  

 

Obgleich das Mentorieren 

eine zusätzliche zeitliche 

und persönliche Anstren-
gung bedeutet, die mehr 

Zeit, Einfühlungsvermö-

gen und das „Aushalten 

erster Gehversuche der 

LiV im Unterricht“ ab-

verlangt, erklären sich 

immer wieder Lehrerin-

nen und Lehrer zu dieser 

wichtigen Aufgabe bereit. 

Warum leisten Mentorin-
nen und Mentoren hier 

unentgeltlichen Einsatz? 

 

 

Projektleiter und  

Ansprechpartner für 
„Mentorieren im Team“: 

 

Mathias Schute,  

Rektor als  

Ausbildungsleiter  

für Sport 



Der Rundbr ief  1/10  Sei te  3  

erhöhen, was per se eine 

Steigerung der Unter-
richtsqualität nach sich 

zieht. 

 

Austausch und  

Kooperation notwendig 

 

Eine Arbeitsgruppe der 

Ausbilderinnen und Aus-

bilder des Studien-

seminars Fritzlar unter 
Federführung des Projekt-

leiters Mathias Schute 

plant und gestaltet Ange-

bote zur Zusammenarbeit 

mit Mentorinnen und 

Mentoren. Hierfür werden 

Interessen, Sachverstand 

und Erfahrungen der 

Mentorinnen und Mento-

ren konstitutiv einbezo-
gen:  

Gesprächs- und Beratungs-

kompetenz, Diagnostizie-

ren und Fördern soll um-

fassend Rechnung getra-

gen werden.  

 

Diese Themenschwer-

punkte sind Ergebnis einer 
Befragung, die im Rahmen 

mehrerer Mentorenta-

gungen durchgeführt wur-
de. 

 

Qualitätssteigerung und 

Kontaktpflege 

 

Renate Dörrie, Ausbilderin 

für Religion an unserem 

Studienseminar, sagt über 

den Grund ihrer Mitarbeit 

an diesem Projekt: „Ich 
arbeite in der Projekt-

gruppe mit, weil mir die 

Verknüpfung der drei  

Phasen der Ausbildung 

wichtig ist. Ich denke, dass 

wir mit der Uni und den 

Schulen an einem Strick 

ziehen müssen, um auf-

einander aufbauende 

Konzepte realisieren zu 
können. In diesen Prozess 

möchte ich die Mentoren 

einbinden. Dies führt 

dann neben der Qualitäts-

steigerung meines Erach-

tens auch zu mehr        

Zufriedenheit bei allen 

Beteiligten. Auf Fort-

bildungen vom PTI konnte 
ich schon sehr gute Erfah-

Unterrichtsbesuchen und 

der Reflexion mit den 
Ausbildern teilnehmen zu 

können. So versuchen 

wir, die Kooperation zwi-

schen den Institutionen 

zu unterstützen. Da kann 

ein gemeinsames Ver-

ständnis guten Unter-

richts wachsen. Die Aus-

bildung und Unterstüt-

zung der LiV sind meinem 
Kollegium und mir       

persönlich wichtig! 

 

 

 

 

 
Constanze Schwalm, LiV:  

Ich fühle mich an meiner 

 

 
 

 

 

 

R o b e r t 
B r a u n , 

Schulleiter an der Oster-

bachschule in Homberg/ 

Efze: An unserer Schule 

sind immer 4-6 LiV gleich-
zeitig. Das fördert das 

gemeinsame Lernen und 

Teamarbeit. Mentoren 

und LiV sind ungefähr 

zwei Wochenstunden ge-

meinsam im Unterricht. 

Wenn immer es möglich 

ist, stelle ich die Mento-

ren frei, um auch an den 

Kommunikation verbes-

sert werden. Schulen und 
Studienseminar können zu 

einer Gemeinschaft wach-

sen, die letztendlich in das 

Zentrum ihrer Bestrebun-

gen die Bedürfnisse der 

Lernenden in den Schulen 

stellt.  

Christina Specht 
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Kontakt: 

rundbrief-stusem-

fritzlar@t-online.de 

rungen sammeln. Dort 

konnten wir uns gemein-
sam an die Entwicklung 

von Unterrichtsideen für 

schwierige Themen in  

Religion wagen. Das war 

spannend und ertragreich 

und ich konnte meine  

guten Kontakte zu den 

Mentorinnen und Mento-

ren pflegen.“ 

 
Öffnung der Module für 

Mentoren 

 

Die Ausgestaltung der 

Kooperations-, Fortbil-

dungs- und Quali-

fizierungsangebote für 

Mentorinnen und Mento-

ren befindet sich aktuell in 

der Planungsphase. Ein 
Baustein soll die Öffnung 

der Module für die Men-

toren werden: Durch die 

gemeinsame Arbeit von 

LiV, Mentoren und Ausbil-

dern in den Fach- oder 

Grundlagenmodulen (EBB, 

DFB, MuM) können 

Kenntnisse ausgebaut, 
Austausch angeregt,  

Ausbildungsschule sehr 

wohl. Dazu trägt insbeson-
dere die gute Betreuung 

meiner Mentorin während 

und außerhalb des Unter-

richts bei. Sie gibt mir viele 

Tipps, Hilfen und Anregun-

gen, die mich in meinen 

Lernprozess stetig voran-

bringen 

 

 

 

 

 

Caroline 
W i c k e , 

Mentorin:  Die Mentoren-

tätigkeit an der Osterbach-

schule bedeutet für mich 

eine Bereicherung meines 

Lehrerberufs. Zum einen 
bietet sich so die Mög-

lichkeit des intensiven 

Austausches über die Kin-

der. Zum anderen fließen 

bei der gemeinsamen 

Unterrichtsplanung un-

terschiedliche Ideen ein, 

was ein aufgelockertes 

Planen ermöglicht.  

Nicht zuletzt ist es         
für mich aber auch      

interessant, meinen ei-

genen Unterrichtsstil zu 

reflektieren, wenn ich 

meiner Referendarin 

beim Unterrichten zu-

schaue und Teile von   

mir in ihrem Stil wieder 

erkenne. 



Wie kann im  

Angesicht aktueller  

Rahmenbedingungen eine 

vernetzte Lernent-

wicklung initiiert werden? 

Die Ausbilderinnen und 

Ausbilder des Studiense-

minars bemühen sich um 

eine sinnstiftende Theo-

rie-Praxis-Verschränkung 

und begleiten die LiV bei       

der Professionalisierung 

ihrer pädagogischen Fä-

higkeiten und Fertig-

keiten. Doch in erster  

Linie soll und will jede 

Lehrkraft selbst für das 

Gelingen eines positiven 

Ausbi ldungsprozesses 

verantwortlich sein. 

Umso drängender stellt 

sich die Frage, wie sich 

eine transparente und 

kontinuierliche Lernent-

wicklungsförderung für 

die LiV realisieren lässt?  

 

Von der „Stations-

ausbildung“ zur  

Prozessorientierung 

 

Im Bewusstsein der Chan-

cen und Schwierigkeiten 

sind Ideen und Konzepte 

gesucht, die die zwei    

Jahre Referendariat so 

effizient wie möglich    

gestalten. 
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und vor allem die Liebe zu 

Kindern und zum Beruf 

sowie die Fähigkeit, über 

sich selbst nachdenken zu 

können, bilden die Basis 

für eine erfolgreiche Lehr- 

und Lernzeit.  

Damit sich die LiV in die-

ser Zeit auf ihrem Weg 

entfalten können, muss 

ihre persönliche Entwick-

lung zum reflektierten 

Praktiker immer wieder in 

den Blick genommen, be-

gleitet und diskutiert wer-

den und gegebenenfalls 

neuen Anregungen fol-

gen. Um Kontinuität zu 

gewährleisten, braucht es 

aber nicht nur der wohl-

wollenden Unterstützung 

durch verantwortungsbe-

wusste Ausbilderinnen 

und Ausbilder, Schullei-

tungen, engagierte Men-

torinnen und Mentoren 

und im Idealfall durch 

begeisterte Schülerinnen 

und Schüler, sondern 

auch eines „roten Fa-

dens“, mit dessen Hilfe 

alle den Durchblick in die-

sem  komplexen Ausbil-

dungssystem, das in von-

einander unabhängigen 

Modulen organisiert ist,         

behalten können.  

Durch das Zusammen-

wirken und stärkere          

Vernetzen all der an der 

Ausbildung beteiligten 

Personen kann folgerich-

tig und gleichsam indi-

vidualisiert ausgebildet 

werden.  

Dieser Prozess kann auch 

kontinuierlich auf die   

Unterrichtsentwicklung 

wirken, eine optimierte 

Qualitätssicherung kann 

entstehen. Die nachhal-

tigere Nutzung der Re-

flexionsergebnisse zu Un-

terrichtsbesuchen bietet 

eine Möglichkeit, von ei-

ner „Stationsausbildung“ 

wieder zu einer prozess-

orientierten Lehrerbil-

dung, für deren positives 

Gelingen eine selbständig 

handelnde und initiative 

LiV selbst die Verantwor-

tung trägt.  

 

Beratungshinweise  

als „Staffelstab“ 

Mit dem ersten Unter-

richtsbesuch durch den 

Beratenden Ausbilder 

(BBP) des Studiensemi-

nars erhält die LiV in      

einem gemeinsamen 

Lernstandsgespräch kon-

krete Hinweise, die der 

Optimierung der eigenen   

Lehr- und Lernprozesse 

dienen. Im nachfolgenden 

Unterricht kann an diesen 

Hinweisen schwerpunkt-

mäßig gearbeitet werden. 

Die konkrete Umsetzung 

geht dann in die 

„Erprobungsphase“, um 

erneut evaluiert zu      

werden. So ergeben sich 

TERMINVORSCHAU  
23. März 2010 

 

13. April 2010 

19. April 2010 

27. April 2010 

18. Mai 2010 

 

Informations-Va Schulleiter 

(Prüfungsvorsitz) 

Mentorentagung in Fritzlar 

Mentorentagung in Herzhausen 

Info-Va „schriftliche Arbeit“ 

Info-Va „II. Staatsprüfung“ 

individuelle Entwicklungs-

schwerpunkte für jede 

LiV.  

Um für alle eine maxima-

le Transparenz zu ge-

währleisten, müssen die 

Ausbilderinnen und Aus-

bilder dafür Sorge tragen, 

dass Beratungshinweise 

bzw. Zielvereinbarungen 

präzise und aussagekräf-

tig formuliert und 

verschriftlicht werden.  

Im Anschluss an den 

zweiten Unterrichtsbe-

such, der in der Regel von 

einem anderen Ausbilder 

durchgeführt wird, sollte 

die LiV zunächst die Ge-

legenheit erhalten, ihren 

weiterentwickelten Lern-

stand auf der Grundlage 

der nach dem ersten Un-

terrichtsbesuch formu-

lierten Ziele darzustellen 

und zu evaluieren.  

 

In einem Abgleich von 

Selbst- und Fremdein-

schätzung durch Mento-

rInnen und AusbilderIn-

nen können diese Ziele 

entweder als erreicht be-

trachtet, modifiziert oder 

neu definiert werden.  

Entsprechend dem Ausbil-

dungsstand werden nun 

weiterführende, aufbauen-

de Entwicklungsschritte für 

die unterrichtliche Arbeit 

definiert. Im Laufe der 

Zeit entsteht so ein im-

mer klarer werdendes 

Bild eines persönlichen 

LehrerInnenprofils.  

 

Der Lernbegleitbogen - ein 

Baustein zur Vernetzung 

Mit der Vorbereitung der 

Einführungswoche für die 

Februar-LiV und Auswer-

tung der zurückliegenden 

Prüfungskampagne mit 

DER    ROTE  FADEN   

     IM  MODULSYSTEM  



Frau Mehlfärber, wie ha-
ben Sie ihren eigenen 
Vorbereitungsdienst in 
Erinnerung? Ich (lacht) 

erinnere mich an die erste 

Stunde im Physik-Hörsaal: 

„Die [Schüler] starren 

mich alle an! - Bin ich dem 

Ganzen überhaupt ge-

wachsen?“ Der Alltagsbe-

zug hat es mir schließlich 
leicht gemacht, die Physik 

und Mathematik zu ver-

stehen sowie zu vermit-

teln. Worin besteht Ihre 
Motivation im Lehrberuf? 

Das Nützliche, Modellhaf-

te, die Struktur ist es wei-

terhin, was mich an bei-

den Disziplinen fasziniert. 
Es entstand und entsteht 

immer wieder aufs Neue 

eine Lernbegierigkeit; der 

Alltagsbezug macht Lust 

auf lebenslanges Lernen 

FÜR SIE GELESEN… 

einer hohen Durchfall-

quote wurde für den Be-

reich der Selbst- und 

Fremdevaluation ein 

Lerntagebuch auf den 

Weg gebracht, das als 

„Herzstück“ einen Lernbe-

gleitbogen enthält. Dieser 

gibt die Möglichkeit, die 

verschrifteten Beratungs-

hinweise zur Professiona-

lisierung der Lehrkräfte 

im Vorbereitungsdienst 

und der Ausbildungsform 

in einen Zusammenhang 

zu sehen und kann glei-

chermaßen aus dem Be-

reich der Portfolioarbeit 

heraus als Prophylaxe 

gegen Scheitern wirksam 

werden.  
 

Fazit 

Würde diese von der   

Kontinuität lernbegleiten-

der Beratungshinweise 

lebende Reflexionskultur 

durch die gesamte Ausbil-

dung getragen, so böte 

sie ein hohes Maß an Ver-

netzung der LiV mit all 

den verschiedenen an 

ihrer Ausbildung beteilig-

ten Personen. In der Fort-

schreibung kann eine   

zielgerichtete Prozess-

und ist Grundlage meiner 
Identifikation mit der Auf-

gabe des Lehrers. 

Was macht die Arbeit als 
Ausbilderin aus?  Die Ver-

bindung von Theorie und 

Praxis in der Arbeit mit 

Erwachsenen hat mich 

bewogen, als Ausbilderin 

zu arbeiten. Die Erfahrun-

gen aus dem SINUS-
Projekt und aus der uni-

versitären Seminargestal-

tung kommen mir zu Gu-

te. Im Grunde ist es die 

Netzwerk-Arbeit zwischen 

LiV, Mentoren und Stu-

dienseminar, die Arbeit 

auf Augenhöhe im Ausbil-

dungsprozess, die mir 
wichtig ist. Ich freue mich 

schon auf die ersten Ver-

anstaltungen zu „Men-

torieren im Team“. 

Thorsten Heck 

Sei te  5  

„Mentorieren im Team“  

Vernetzung durch ein  

Ausbildungsbündnis     — 

Vielleicht sind Sie neugie-
rig geworden und möch-

ten nun gern mehr über 

Ihr LiV-Mentoren-Studien-

seminar-Bündnis erfah-

ren. Sie fragen sich, wie 

Sie als Mentorin oder 

Mentor Ihre LiV bei der 

Bewältigung der vielfälti-

gen Ausbildungsaufgaben 

so gut wie möglich unter-

stützen können? 
 

Sie möchten IHREN Bei-

trag leisten, das Referen-

dariat zu einer Erfolgs-

geschichte zu gestalten?  

Wie kann eine gelungene 

Nachbesprechung des 

Unterrichts im Schullalltag 

aussehen? 

Dies sind wenige, aber 

doch sehr zentrale Frage-
stellungen, wenn man die 

verantwortungsvolle Auf-

gabe einer Mentorin   

oder eines Mentors über-

nimmt. Praktikable Ant-

worten und viele Anre-

gungen zum Thema finden  

transparenz für die LiV 

und Mentorinnen und 

Mentoren und die Ausbil-

derschaft entstehen.  

Als Protagonisten ihres 

Ausbi ldungsprozesses 

werden LiV in ihrer 

Selbstverantwortlichkeit 

gestärkt. Für die Mento-

rinnen und Mentoren 

entsteht durch die Wei-

terführung von Entwick-

lungsschritten eine grö-

ßere Nachvollziehbarkeit 

der Anforderungen durch 

die Lehrerausbildung, für 

die Ausbilderschaft eine 

Möglichkeit des fachli-

chen  und pädagogischen 

Austauschs im Sinne pro-

zesshafter Lernbegleitung 

der Lehrkräfte im Vorbe-

reitungsdienst – eben der 

rote Faden für alle im 

Netzwerk der Ausbildung!  

Martina Sutter 
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